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Zusammenfassung 
Im Zuckerwirtschaftsjahr 2021/22 (ZWJ, Okt.-Sept.) 
hat sich die im Vorjahr beobachtete Erholung der 
Weltmarktpreise für Roh- und Weißzucker deutlich 
verlangsamt. Hauptursache hierfür waren makroöko-
nomische Unsicherheiten. Dabei dominierte zu Beginn 
des Zuckerwirtschaftsjahres die Entdeckung neuer 
Corona-Varianten und die damit einhergehende Sorge 
um erneute, lang andauernde Lockdowns das Markt-
geschehen. Zum Ende des Zuckerwirtschaftsjahres 
haben stark ansteigende Inflationsraten und die damit 
verbundene Erwartung einer deutlichen Abschwä-
chung des Konsums auf die Preise gedrückt. Trotz 
einer weltweit knappen Versorgungslage hat sich der 
Aufwärtstrend an den internationalen Zuckerbörsen 
somit im Verlauf des ZWJ 2021/22 deutlich verlang-
samt, und auch in den kommenden Monaten könnten 
die Preise weiter unter Druck geraten, da für das 
ZWJ 2022/23 mit einem globalen Produktionsüber-
schuss gerechnet wird. Höhere Produktionsmengen 
werden vor allem für Brasilien und Thailand erwartet, 
wohingegen sich in der EU-27 aufgrund trockener 
Witterungsbedingungen ein Rückgang der Zuckerer-
zeugung gegenüber dem Vorjahr abzeichnet. Anders 
als der Weltmarkt bleibt der EU-Zuckermarkt damit 
knapp versorgt, wodurch sich das Preisniveau  
auf dem EU-Binnenmarkt weiter erholen könnte. Be-
reits in den letzten Monaten des ZWJ 2021/22 war  
der EU-Zuckerpreis in die Höhe geschnellt und hatte 
wieder in etwa das Niveau des ZWJ 2016/17 erreicht, 
dem letzten Jahr vor Aufhebung der Produktionsquo-
ten in der EU. Trotz steigender Preise schreitet die 
Konsolidierung des EU-Zuckermarktes jedoch weiter 
voran. So war Deutschland im ZWJ 2021/22 das zwei-
te Jahr in Folge das größte Zucker produzierende  
Land der EU und hat damit Frankreich an der Spitze 
des Rankings abgelöst. Polen kann den dritten Platz 
behaupten. Die Entwicklung des Isoglukosemarktes 
war dagegen auch im ZWJ 2021/22 wenig dynamisch. 
Bei einer anhaltend knappen Marktversorgung mit 
Zucker und weiter steigenden Preisen könnte die  
Versorgungslücke in der EU jedoch künftig nicht  
nur durch steigende Zuckerimporte, sondern auch 
durch einen wachsenden Marktanteil von Isoglukose  
geschlossen werden. Die zukünftige Entwicklung des 

EU-Zucker- und Isoglukosemarktes bleibt damit 
spannend. 

Abstract 
In the sugar marketing year 2021/22 (MY, Oct.-Sept.) 
the recovery in world market prices for raw and white 
sugar observed in the previous year slowed signifi-
cantly. This development was mainly driven by mac-
roeconomic uncertainties. In the first months of the 
marketing year, news about new corona strains has 
fueled concerns about further prolonged lockdowns. 
Towards the end of the marketing year sharply rising 
inflation rates, which were expected to lead to a sig-
nificant weakening of demand, put pressure on prices. 
Thus, the upward trend in global sugar prices slowed 
down in the 2021/22 sugar marketing year, despite a 
tight global supply. In the coming months, prices 
could even come under further pressure, as the global 
sugar market is expected to turn into surplus in the 
marketing year 2022/23. An increase in production is 
expected in particular for Brazil and Thailand, 
whereas due to dry weather conditions production  
of the EU-27 is estimated to decline compared to  
the previous year. Hence, in contrast to the world 
market, the EU sugar market remains in deficit, which 
could support prices in the coming months. Already 
towards the end of the 2021/22 marketing year, the 
EU sugar price soared and reached roughly the level 
of the 2016/17 marketing year, the last year before 
production quotas were lifted in the EU. Despite ris-
ing prices, however, the consolidation of the EU sugar 
market following the abolition of production quotas 
for sugar and isoglucose is still ongoing. In the 
2021/22 marketing year, Germany was the largest 
sugar-producing country in the EU for the second 
consecutive year, overtaking France in the ranking of 
the largest EU sugar-producing countries. Poland 
was able to defend its position. The development of 
the EU isoglucose market was less dynamic. If, how-
ever, the supply situation in the EU remains tight and 
prices continue to rise, the supply gap could be closed 
not only by increasing sugar imports but also by a 
growing market share for isoglucose. The EU sweet-
ener market may therefore afford some surprising 
future developments.  
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1 Der Weltmarkt für Zucker 

1.1 Preise und Versorgungslage 
Im Zuckerwirtschaftsjahr 2021/22 (ZWJ, Okt.-Sept.) 
hat sich die Preiserholung an den globalen Zucker-
märkten deutlich verlangsamt. Im Vergleich zum vo-
rangegangenen Zuckerwirtschaftsjahr sind die Preise 
für Roh- und Weißzucker weniger stark gestiegen. So 
konnte der Rohzuckerpreis im Jahresdurchschnitt um 
13,6 % zulegen. Für Weißzucker war die Preissteige-
rung mit 17,9 % zwar etwas stärker, insgesamt hat 
sich jedoch auch der Weißzuckerpreis im Jahresver-
lauf eher seitwärts bewegt und konnte den im voran-
gegangenen Zuckerwirtschaftsjahr beobachteten star-
ken Aufwärtstrend nicht im gleichen Tempo fortset-
zen. So lag der Rohzuckerpreis zum Ende des ZWJ 
2021/22 bei 401 USD/t und ist damit im Vergleich 
zum selben Monat des Vorjahres um rund 6 % gefal-
len. Im Gegensatz dazu konnte der Weltmarktpreis für 
Weizucker im selben Zeitraum mit einem Anstieg von 
505 USD/t auf 534 USD/t ein leichtes Plus von 6 % 
verzeichnen (vgl. Abbildung 1).  

Zu Beginn des ZWJ 2021/22 hatten hohe Etha-
nolpreise sowie Unsicherheiten über die verfügbaren 
Exportmengen aus Brasilien zunächst zu weiter stei-

genden Preisen geführt. Nachfrageseitig hatten sin-
kender Corona-Infektionszahlen und die damit ver-
bundene Erwartung einer deutlichen Konsumerholung 
die Entwicklung der globalen Zuckerpreise gestützt 
(FAO, 2021; IHS MARKIT, 2021a). Mit der Entde-
ckung neuer Corona-Varianten haben sich die makro-
ökonomischen Rahmenbedingungen ab Dezember 
2021 jedoch deutlich verschlechtert. Befürchtet wurde 
insbesondere eine deutliche Konsumabschwächung 
durch erneute, langandauernde Lockdowns (IHS 
MARKIT, 2021b). Hinzu kam Meldungen über hohe 
erwartete Exporte aus Indien und Thailand sowie eine 
Verbesserung der Wachstumsbedingungen in Brasi- 
lien, sodass die Preise an den internationalen Zucker-
börsen in den Monaten Dezember bis Februar nach-
gaben (FAO, 2022a). Ab März 2022 haben dann  
jedoch stark steigende Energiepreise infolge des An-
griffs Russlands auf die Ukraine zu einer Erholung  
der Preise für Weiß- und Rohzucker geführt, da  
mit steigenden Ethanolpreisen die Verarbeitung von  
Zuckerrohr zu Ethanol in Brasilien wirtschaftlich at-
traktiver wird und somit die Exporte von Zucker sin-
ken (FAO, 2022b; IHS MARKIT, 2022j). Zum Ende 
des ZWJ 2021/22 wurde diese Preiserholung jedoch 
erneut durch zunehmende makroökonomische Unsi-
cherheiten ausgebremst. Insbesondere haben im Jahres- 

Abbildung 1. Entwicklung der Weltmarktpreise für Zucker (monatliche Werte) und des Verhältnisses 
der globalen Lagerbestände zum weltweiten Verbrauch (jährliche Werte, nominal) 

 
Quelle: eigene Darstellung, basierend auf USDA-ERS (2023) und USDA-FAS (2023) 
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verlauf stark ansteigenden Inflationsraten zu erneuten 
Befürchtungen einer deutlichen Abschwächung des 
globalen Konsums geführt. Zu dem Preisrückgang 
beigetragen haben darüber hinaus politische Entschei-
dungen in großen Exportländern. So hat Indien seine 
Beschränkung für Zuckerexporte auf den Weltmarkt 
um 1,2 Mio. t erhöht und Brasilien im Zuge der durch 
den Russland-Ukraine-Krieg ausgelösten weltweiten 
Energiekrise Steuer- und Preiskürzungen für Heizöl 
beschlossen. Marktbeobachter gingen daher davon 
aus, dass auch die Zuckerexporte Brasiliens wieder 
ansteigen könnten, da im Zuge der politischen Regu-
lierung und Begünstigung von Heizöl die Erzeugung 
von Ethanol an Wettbewerbsfähigkeit verliert (IHS 
MARKIT, 2022m, 2022k, 2022l). 

Die Weißzuckerprämie, das heißt die Differenz 
zwischen dem Roh- und Weißzuckerpreis, lag mit 
durchschnittlich 106 USD/t im ZWJ 2021/22 deutlich 
oberhalb des Durchschnitts der letzten zehn Jahre von 
87 USD/t. Dabei ist die Prämie im Jahresverlauf stetig 
gestiegen und erreichte im August einen Rekordwert 
von 148 USD/t. Ein ähnlich hohes Niveau war zuletzt 
im Sommer 2010 auf dem Weltmarkt beobachtet  
worden. Zum Anstieg der Weißzuckerprämie haben  
vermutlich vor allem eine Beschränkung der Exporte 
aus Indien und Algerien sowie ein erwarteter Rück-
gang der Exportmengen aus Brasilien beigetragen 
(IHS MARKIT, 2022i). Zudem hängt die Profitabilität 
der Raffination von Roh- zu Weißzucker stark von der 
Höhe der Energie- und Transportkosten ab, die im 
ZWJ 2021/2022 aufgrund Corona-bedingter Störun-
gen der Lieferketten und des Angriffs Russlands auf 
die Ukraine deutlich gestiegen sind, sodass eine kos-
tendeckende Raffination nur bei einer hohen Weiß- 

zuckerprämie möglich gewesen ist (IHS MARKIT, 
2022d).  

Während Spekulationen über die verfügbaren 
Exportmengen sowie Änderungen der globalen Im-
portnachfrage zu kurzfristigen Preisschwankungen 
führen, wird das Preisniveau und der langfristige 
Preistrend an den internationalen Zuckermärkten vor 
allem durch die aktuelle und für das nächste Jahr  
erwartete Versorgungslage beeinflusst. Wie aus Ta-
belle 1 hervorgeht, lag die weltweite Erzeugung in 
den ZWJ 2019/20 und 2020/21 unterhalb des globalen 
Verbrauchs. Dies hat zu einem Abbau der weltweiten 
Lagerbestände geführt und einen Aufwärtstrend der 
Weltmarktpreise für Roh- und Weißzucker ausgelöst. 

Auch zu Beginn des vergangenen ZWJ 2021/22 
gingen die im November/Dezember 2021 veröffent-
lichten Schätzung zur globalen Versorgungslage da-
von aus, dass die weltweite Erzeugung erneut nicht 
ausreichen würde, um den globalen Verbrauch zu 
decken. So erwarteten die Internationalen Zuckeror-
ganisation (ISO) und IHS Markit ein globales Produk-
tionsdefizit von 2,6 Mio. t bzw. 3,4 Mio. t  Roh-
zuckerwert (RW) (EC, 2022d; IHS MARKIT, 2021c). 
Im Mai 2022 wurden diese Prognosen jedoch nach  
unten korrigiert. Dabei ging IHS Markit nur noch  
von einem Produktionsdefizit von 1,5 Mio. t Rw aus, 
die ISO erwartete sogar, dass die weltweite Erzeu- 
gung den globalen Verbrauch im ZWJ 2021/22 um 
0,2 Mio. t übersteigen könnte (EC, 2022c; IHS 
MARKIT, 2022a). Hauptgründe für die Korrekturen 
waren höhere Produktionsschätzungen für Indien und 
Pakistan. Die ISO hatte außerdem auch für Brasilien 
die erwartete Produktionsmenge nach oben korrigiert, 
wohingegen IHS Markit seine Schätzung der brasilia- 

Tabelle 1. Weltzuckerbilanz 2017/18 bis 2022/23 (Mio. t Rw) 

 
2017/18 2018/19 2019/20 2020/21 2021/221) 2022/232) 

∆ 2021/22 
vs.  

Vorjahr 

Ø Jährliches  
Wachstum 

2011/12 - 2021/22 

Produktion 194,2 184,6 180,4 179,9 184,8 190,8 2,7% 0,9% 
Importe 69,5 64,2 69,8 70,2 71,2 71,2 1,4% 1,4% 
Exporte 71,4 65,9 73,3 71,0 73,3 72,7 3,2% 1,7% 
Verbrauch 183,3 182,2 181,1 181,3 185,4 187,6 2,3% 1,1% 
Anfangsbestand 66,9 75,9 76,7 72,6 70,5 67,8 -2,9% 2,4% 
Endbestand 75,9 76,7 72,6 70,5 67,8 69,5 -3,7% 1,7% 
Selbstversorgungsgrad 106,0% 101,3% 99,7% 99,3% 99,7% 101,7% −  −  
Defizit/Überschuss3) 9,0 0,7 -4,0 -2,1 -2,6 1,7 −  −  

Anm.:  Rw: Rohzuckerwert. 1) Vorläufige Werte. 2) Prognose. 3) Einschließlich statistisch nicht erfasstem Verbrauch (Exporte - Importe). 
Quelle:  IHS MARKIT (2022e) 
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nischen Zuckererzeugung um 1,4 Mio. t Rw gesenkt 
hatte. Die im November/Dezember 2022 veröffent-
lichen vorläufigen Ergebnisse für das ZWJ 2021/22 
zeigen jedoch, dass die weltweite Erzeugung auch im 
vergangenen Zuckerwirtschaftsjahr nicht hoch genug 
war, um den Verbrauch zu decken. So weisen die 
Weltzuckerbilanzen der ISO sowie IHS Markit ein 
Defizit von 1,7 Mio. t bzw. 2,6 Mio. t Rw aus (EC, 
2022e; IHS MARKIT, 2022e). 

Für das laufende ZWJ 2022/23 wird dagegen eine 
Trendwende in der globalen Versorgungslage erwar-
tet, wodurch die Weltmarktpreise für Roh- und Weiß-
zucker unter Druck geraten könnten. Dabei liegen die 
im November 2022 veröffentlichten Prognosen jedoch 
recht weit auseinander. Während IHS Markit lediglich 
von einem Produktionsüberschuss von 1,7 Mio. t Rw 
ausgeht, erwartet die ISO, dass die globale Erzeugung 
den Verbrauch um 6,2 Mio. t Rw übersteigen könnte 
(EC, 2022e; IHS MARKIT, 2022e). 

1.2 Erzeugung 
Zucker wird weltweit produziert. Dabei werden in 
Abhängigkeit von den klimatischen Bedingungen 
entweder Zuckerrohr oder Zuckerrüben als Rohstoff 
für die Zuckererzeugung genutzt. Während auf der 
nördlichen Halbkugel die Zuckererzeugung auf Rü-
benbasis dominiert, wird Zucker auf der südlichen 
Halbkugel überwiegend aus Zuckerrohr gewonnen. 
Nur in wenigen Ländern, wie beispielsweise den 
USA, China, dem Iran und Ägypten, werden beide 
Rohstoffe für die Zuckererzeugung angebaut (USDA-
FAS, 2023).  

Über die letzten fünfzig Jahre ist die weltweite 
Zuckererzeugung um durchschnittlich 1,8 % pro Jahr 
gewachsen.1 Dabei war das Wachstum der Erzeugung 
auf Basis von Zuckerrohr mit durchschnittlich 2,5 % 
pro Jahr deutlich stärker als das Wachstum der Rü-
benzuckererzeugung (0,4 % p.a.). Zuckerrohr hat sich 
somit zum dominierenden Rohstoff für die Zuckerer-
zeugung entwickelt. Rund 80 % der weltweiten Er-
zeugung werden derzeit aus Zuckerrohr gewonnen 
und nur etwa 20 % aus Zuckerrüben. Vor fünfzig Jah-
ren betrug dieses Verhältnis noch 45 zu 55. Über die 
letzten zehn Jahre hat sich jedoch auch das Wachstum 
der Rohrzuckererzeugung abgeschwächt, sodass die 
weltweite Zuckererzeugung über die letzten zehn  
Jahre nur noch um durchschnittlich 0,8 % pro Jahr 
gewachsen. 

Wie aus Tabelle 2 hervorgeht, sind Indien, Brasi-
lien und die EU-27 im ZWJ 2021/22 die größten  
Zucker produzierenden Länder der Welt. Zusammen 
erreichten diese drei Länder einen Anteil von fast 
50 % an der weltweiten Zuckererzeugung. Global 
betrachtet ist die Erzeugung von Zucker damit auf 
wenige Länder konzentriert. 

Indien führt im ZWJ 2021/22 das Ranking der 
weltweit größten Zucker produzierenden Länder an. 
Mit einer Rekorderzeugung von 39,1 Mio. t Rw er-

                                                           
1  Die in diesem Artikel ausgewiesenen jährlichen Wachs-

tumsraten wurden nach folgender Formel berechnet: 

𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊ℎ𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑠𝑊𝑊𝑠𝑠𝑠𝑠 = 𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸
𝐴𝐴𝐸𝐸𝐴𝐴𝐴𝐴𝐸𝐸𝐴𝐴𝐴𝐴𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸𝐸

1
𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴𝐴ℎ𝑙𝑙 𝑑𝑑𝑑𝑑𝑑𝑑 𝐽𝐽𝐴𝐴ℎ𝑑𝑑𝑑𝑑 − 1  

Dabei wurde für den Anfangs- und Endwert jeweils ein 
Dreijahresdurchschnitt verwendet. 

Tabelle 2. Top-10 Zucker produzierende Länder weltweit 
  Okt.-Sept. 2021/22 Okt.-Sept. 2022/23 

Rang Land Mio. t Rw Anteil ∆ Vorjahr Land Mio. t Rw Anteil ∆ Vorjahr 
1 Indien 39,1 21,2% 15,5% Brasilien 41,2 21,6% 22,9% 
2 Brasilien 33,6 18,2% -17,1% Indien 37,2 19,5% -5,0% 
3 EU-27 16,8 9,1% 14,6% EU-27 15,2 8,0% -9,6% 
4 China 10,4 5,6% -10,4% Thailand 11,8 6,2% 13,8% 
5 Thailand 10,3 5,6% 33,5% China 11,0 5,8% 5,7% 
6 Pakistan 8,7 4,7% 38,7% USA 8,2 4,3% -0,6% 
7 USA 8,2 4,5% -1,4% Pakistan 7,7 4,0% -11,6% 
8 Mexiko 6,3 3,4% 8,0% Russland 7,1 3,7% 13,7% 
9 Russland 6,2 3,4% 8,8% Mexiko 6,2 3,2% -2,5% 
10 Australien 4,3 2,3% 0,2% Australien 4,4 2,3% 1,8% 

 (…) Andere 40,8 22,1% -0,6% Andere 40,9 21,4% 0,2% 
  Welt 184,8 100,0% 2,7% Welt 190,8 100,0% 3,2% 

Anm.:  Rw: Rohzuckerwert. 2021/22 vorläufige Werte; 2022/23 Prognose. Erzeugung ohne Produktionsmengen für die Herstellung von 
Bioethanol. 

Quelle: eigenen Berechnung, basierend auf IHS MARKIT (2022f) 
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reicht das Land einen Anteil von 21 % an der globalen 
Erzeugung und hat die Produktion gegenüber dem 
Vorjahr nochmal um gut 15 % gesteigert (vgl. Ta- 
belle 2). Dazu haben sowohl eine Ausweitung der An- 
bauflächen als auch hohe Erträge nach ergiebigen 
Regenfällen beigetragen. Erste Schätzungen für das 
ZWJ 2022/23 gehen jedoch davon aus, dass Indien im 
laufenden Zuckerwirtschaftsjahr etwas weniger Zu-
cker produzieren wird und nur noch den zweiten Platz 
im Ranking der größten Zucker produzierenden Län-
der belegt. Hauptgründe hierfür sind geringere Er-
tragserwartungen sowie eine zunehmende Verarbei-
tung von Zuckerrohr zu Ethanol, um die gesetzlich 
festgelegten nationalen Beimischungsquote von Etha-
nol in Kraftstoffen im Rahmen des „Ethanol Blended 
Program (EBP)“ zu erreichen (IHS MARKIT, 2022e; 
CHANDRA, 2022). 

Brasilien ist im ZWJ 2021/22 mit einer Produk-
tionsmenge von 33,6 Mio. t Rw und einem Anteil an 
der globalen Zuckererzeugung von 18 % das zweit-
größte Zucker produzierende Land der Welt. Im Zeit-
raum von 1990 bis 2010 hat Brasilien seine Zuckerer-
zeugung enorm gesteigert und war zu Beginn der 
2000er-Jahre zum weltweit größten Zucker produzie-
renden Land aufgestiegen. Seit einigen Jahren kämpft 
die brasilianische Zuckerwirtschaft jedoch mit sin-
kenden Erträgen, steigenden Produktionskosten und 
finanziellen Problemen (IHS MARKIT, 2022h). Ge-
genüber dem Vorjahr ist die Erzeugung um 17 % ge-
sunken. Hauptursache hierfür war eine geringere Zu-
ckerrohrverarbeitung infolge widriger Witterungsbe-
dingungen (Dürre und Frost), die zu Schäden an den 
Zuckerrohrplantagen geführt hatten (BARROS, 2022). 
Für das laufende ZWJ 2022/23 wird jedoch mit einer 
Erholung der Erzeugung gerechnet, sodass Brasilien 
voraussichtlich erneut zum weltweit größten Zucker-
produzenten aufsteigen wird. Hierzu beitragen könnte 
auch, dass die brasilianischen Zuckerrohrmühlen den 
Anteil der Zuckerrohrernte, der zu Zucker verarbeitet 
wird, zuletzt weiter gesteigert haben (UNICA, 2023; 
IHS MARKIT, 2021c). 

Die EU-27 steht im ZWJ 2021/22 mit einer Er-
zeugung von 16,8 Mio. t Rw an dritter Stelle im Ran-
king der weltweit größten Zucker produzierenden 
Länder. In der EU war die Erzeugung von Zucker seit 
Ende der 1960er-Jahre durch Produktionsquoten be-
grenzt, die zum 1. Oktober 2017 jedoch aufgehoben 
wurden. Seither befindet sich der EU-Zuckersektor in 
einem Konsolidierungsprozess und hatte in den letzten 
Jahren zusätzlich mit ertragsbedingten Produktions-
ausfällen aufgrund von Trockenheit und Schädlings-

befall zu kämpfen. Insbesondere in Frankreich, einem 
der größten Zucker produzierenden Länder der EU, 
war es im Anbaujahr 2020 zu hohen schädlingsbe-
dingten Ertragsausfällen gekommen. Im ZWJ 2021/22 
hat sich die EU-Erzeugung jedoch wieder erholt und 
ist gegenüber dem Vorjahr um knapp 15 % gestiegen. 
Für das ZWJ 2022/23 zeichnet sich jedoch ein erneu-
ter Rückgang der Erzeugung ab, da die Erträge auf-
grund erneuter Trockenheit das Vorjahresniveau vo-
raussichtlich nicht erreichen werden. Zudem ist die 
Anbaufläche gegenüber dem Vorjahr um 4 % gesun-
ken (POLET, 2022; IHS MARKIT, 2022e; EC, 2022b).  

1.3 Verbrauch 
Im Vergleich zur Zuckererzeugung, die ertragsbedingt 
deutlichen jährlichen Schwankungen unterliegt, folgt 
die Entwicklung des globalen Zuckerverbrauchs ei-
nem stetigen Wachstumstrend mit nur geringfügigen 
Schwankungen. Haupttreiber des weltweiten Nachfra-
gewachstums ist die globale Bevölkerungsentwick-
lung, die dazu geführt hat, dass der weltweite Zucker-
verbrauch im Durchschnitt der letzten fünfzig Jahre 
um etwa 2,1 Mio. t Rw pro Jahr gewachsen ist. Im 
selben Zeitraum hat sich der globale Pro-Kopf-
Verbrauch nur um 80 g pro Jahr erhöht und ist damit 
insgesamt in den letzten fünfzig Jahren um 4 kg ge-
wachsen. Über die letzten Jahrzehnte hat sich das 
relative Wachstum des globalen Zuckerverbrauchs 
deutlich abgeschwächt. So lag die durchschnittliche 
jährliche Wachstumsrate über die letzten zehn Jahre 
nur noch 1,0 %. Zum Vergleich: In den 1970er-Jahren 
betrug die durchschnittliche jährliche Steigerung noch 
3,6 % (USDA-FAS, 2023). Die Entwicklung der glo-
balen Zuckernachfrage folgt damit eher einem linea-
ren als einem exponentiellen Trend. 

Regional betrachtet bestehen jedoch deutliche 
Unterschiede in der Entwicklung des Zuckerver-
brauchs. Asien hat sich über die letzten Jahrzehnte 
zum größten Absatzmarkt entwickelt, da sowohl die 
Bevölkerung als auch der Pro-Kopf-Verbrauch konti-
nuierlich wachsen. Hierdurch hat sich der Anteil Asi-
ens am globalen Zuckerverbrauch über die letzten 
fünfzig Jahre von 22 % auf knapp 50 % erhöht. Und 
ein Ende dieses Trends ist derzeit nicht absehbar, da 
die Bevölkerung voraussichtlich weiter wachsen wird 
und auch der jährliche Pro-Kopf-Verbrauch mit 16 kg 
Rw immer noch unterhalb des globalen Durchschnitts-
verbrauchs von 20,1 kg Rw liegt (FAO, 2023; USDA-
ERS, 2022). Auch in Afrika wächst die Zuckernach-
frage, jedoch ausschließlich aufgrund des exponentiel-
len Bevölkerungswachstums, wohingegen der Pro-
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Kopf-Verbrauch auf niedrigem Niveau stagniert 
(ca. 14,5 kg pro Jahr). Dennoch ist der Anteil Afrikas 
am globalen Zuckerverbrauch über die letzten Jahr-
zehnte stetig gewachsen und lag zuletzt bei 12 %. 
Eine ähnliche Entwicklung lässt sich in Amerika be-
obachten, wo die Nachfrage nach Zucker insgesamt 
zwar noch wächst, der Verbrauch je Person und Jahr 
jedoch auf einem hohen Niveau von zuletzt rund 
34 kg Rw stagniert. Damit hat Amerika derzeit einen 
Anteil von 22 % am globalen Zuckerverbrauch. In 
Europa ist die Nachfrage nach Zucker über die letzten 
Jahrzehnte dagegen nicht mehr gewachsen, sodass der 
europäische Kontinent zuletzt nur noch einen Anteil 
von 16 % am globalen Zuckerverbrauch hatte. Zum 
Vergleich: Anfang der 1970er-Jahre waren es noch 
rund 40 %. Hauptgründe für diese Entwicklung sind 
das geringe Bevölkerungswachstum sowie ein stag-
nierender Pro-Kopf-Verbrauch, der im Vergleich zum 
globalen Durchschnitt zwar immer noch auf hohem 
Niveau liegt (33 kg Rw p.a.), sich in den letzten Jah-
ren jedoch rückläufig entwickelt hat (FAO, 2023).  

Haupteinflussfaktoren auf den Pro-Kopf-Ver- 
brauch sind die Entwicklung des Haushaltseinkom-
mens, die Preisentwicklung für Zucker und Zucker-
substituten sowie sich ändernde Ernährungsgewohn-
heiten (F.O. LICHT, 2019). Seit einigen Jahren gibt es 
zudem verstärkt politische Bemühungen, durch Poli-
tikmaßnahmen den Pro-Kopf-Verbrauch von Zucker 
zu reduzieren, um der Entstehung von ernährungsbe-
dingten Erkrankungen entgegenzuwirken (z.B. Herz-
Kreislauf-Erkrankungen, Adipositas und Diabetis-
Typ-2). Weit verbreitet sind vor allem Steuern auf 
zuckerhaltige Getränke, die mittlerweile in weltweit 
mehr als 50 Ländern eingeführt wurden (Stand: No-

vember 2022) (GFRP, 2022b). Zudem haben zahlrei-
che Länder auf freiwilliger oder verpflichtender Basis 
eine vereinfachte Nährwertkennzeichnung auf der 
Vorderseite der Verpackung eingeführt, um Konsu-
menten besser über die Nährstoffgehalte von Produk-
ten zu informieren (GFRP, 2023). Einige Länder be-
schränken zudem Werbung für an Kinder gerichtete 
Produkte mit hohem Salz-, Fett- oder Zuckergehalt 
(GFRP, 2022a). Die Wirkung dieser Politikmaßnah-
men ist nur schwer abzuschätzen, könnte jedoch lang-
fristig zu einem geringen Wachstum des Zuckerver-
brauchs führen. 

Im vergangenen ZWJ 2021/22 ist der globale Zu-
ckerverbrauch um 2,3 % bzw. 4,1 Mio. t Rw gewach-
sen (vgl. Tabelle 3 ). Das Wachstum war damit deut-
lich stärker als in den vorangegangenen Jahren, in 
denen es auch im Zuckersektor zu Absatzrückgängen 
infolge der Corona-Pandemie gekommen war. Mit 
Abstand größtes Zucker konsumierendes Land bleibt 
Indien, gefolgt von der EU-27 und China. 

Indien ist bereits seit Mitte der 90er-Jahre das 
Land mit dem weltweit höchsten Zuckerverbrauch 
(USDA-FAS, 2023). Gegenüber dem Vorjahr ist der 
indische Zuckerverbrauch um 2,4 % gewachsen und 
damit stärker als im Durchschnitt der letzten zehn 
Jahre (2,1 % p.a.). Auch pro Kopf haben die Inder im 
ZWJ 2021/22 mehr Zucker konsumiert als im Vorjahr 
(+1,8 %) (IHS MARKIT, 2022f). Hierzu hat vor allem 
der wieder anziehende Konsum von verarbeiteten 
Produkten wie Eiscreme, Backwaren, Süßwaren und 
Getränken sowie die Erholung des Außer-Haus-
Verzehrs nach der Aufhebung der Corona-Lockdowns 
beigetragen (CHANDRA, 2022). Insgesamt wird das 
Wachstum der indischen Zuckernachfrage aber vor 

Tabelle 3.  Top-10 Zucker konsumierende Länder weltweit 
  Okt.-Sept. 2021/22 Okt.-Sept. 2022/23 

Rang Land Mio. t Rw Anteil ∆ Vorjahr kg/Kopf Land Mio. t Rw Anteil ∆ Vorjahr 
1 Indien 29,6 15,9% 2,4% 21,3 Indien 29,9 15,9% 1,1% 
2 EU-27 17,1 9,2% 4,0% 38,1 EU-27 17,1 9,1% -0,1% 
3 China 16,7 9,0% -0,7% 11,9 China 17,0 9,0% 1,3% 
4 USA 11,5 6,2% 2,6% 34,0 USA 11,4 6,1% -0,3% 
5 Brasilien 10,6 5,7% -0,3% 48,8 Brasilien 10,8 5,8% 1,9% 
6 Indonesien 8,3 4,5% 2,5% 29,9 Indonesien 8,5 4,5% 2,4% 
7 Pakistan 7,0 3,8% 9,4% 28,8 Pakistan 7,4 3,9% 5,6% 
8 Russland 6,2 3,3% 0,7% 43,4 Russland 6,4 3,4% 2,9% 
9 Mexiko 4,7 2,5% 4,6% 36,4 Mexiko 4,7 2,5% 0,0% 
10 Ägypten 3,6 1,9% 0,0% 33,4 Ägypten 3,7 2,0% 2,4% 

(…) Andere 70,2 37,8% 2,3%  − Andere 70,8 37,7% 0,9% 
  Welt 185,4 100,0% 2,3% 23,5 Welt 187,6 100,0% 1,2% 

Anm.: Rw: Rohzuckerwert. 2021/22 vorläufige Werte; 2022/23 Prognose. Verbrauch ohne Verwendung für die Bioethanolherstellung. 
Quelle: eigene Berechnung, basierend auf IHS MARKIT (2022f) 
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allem durch die Bevölkerungsentwicklung getrieben. 
Denn über die letzten zehn Jahre stagnierte der Pro-
Kopf-Verbrauch in Indien auf einem Niveau von um 
die 21,1 kg Rw pro Jahr und liegt damit auf einem 
vergleichsweise niedrigen Niveau unterhalb des glo-
balen Durchschnitts von zuletzt 23,5 kg Rw pro Jahr 
(IHS MARKIT, 2022f). Trotzdem plant die indische 
Regierung die Einführung einer verpflichtenden Nähr-
wertkennzeichnung auf der Vorderseite der Ver- 
packung, um für Verbraucher mehr Transparenz über 
den Fett-, Zucker- und Salzgehalt von Produkten zu 
schaffen. Dabei gilt für Zucker ein Grenzwert von 
10 %, d. h. Produkte müssen dann gekennzeichnet 
werden, wenn der Anteil der Energie aus Zucker 10 % 
und mehr beträgt (MANI und BEILLARD, 2022). Nichts-
destotrotz ist davon auszugehen, dass der Zuckerver-
brauch Indiens langfristig weiter steigt. Eine wach-
sende Wirtschaft und Bevölkerung, steigende Ein-
kommen sowie eine Verschiebung der Ernährungsge-
wohnheiten in Richtung höher verarbeiteter Produkte 
sind dabei die wesentlichen Treiber der indischen 
Zuckernachfrage. Für das laufende ZWJ 2022/23 wird 
derzeit mit einem Anstieg um 1,1 % gerechnet (vgl. 
Tabelle 3). 

Die EU-27 gehört ebenso wie Indien seit vielen 
Jahrzehnten zu den weltweit größten Absatzmärkten 
für Zucker (USDA-FAS, 2023). Im Gegensatz zum 
stetig wachsenden Zuckerverbrauch Indiens stag- 
niert die Zuckernachfrage in der EU jedoch bereits 
seit vielen Jahren. Im ZWJ 2021/22 ist es jedoch auch 
in der EU zu einer Erholung des Konsums nach 
Corona-bedingten Absatzrückgängen gekommen. Im 
Durchschnitt der letzten zehn Jahre liegt die jähr- 
liche Wachstumsrate mit -0,3 % jedoch im negati- 
ven Bereich. Trotzdem ist die EU im internationalen 
Vergleich mit einem Gesamtverbrauch von zuletzt 
17,1 Mio. t Rw und einem Anteil von 9,2 % am globa-
len Zuckerkonsum immer noch das Land mit der 
zweithöchsten Zuckernachfrage. Hauptursachen für 
das fehlende Wachstum des EU-Zuckermarktes sind 
eine stagnierende Bevölkerungsentwicklung sowie ein 
bereits hoher Pro-Kopf-Verbrauch, der mit 38,1 kg 
Rw im ZWJ 2021/22 gut das 1,5-fache des globalen 
Durchschnitts betrug. Der EU-Zuckerverbrauch hat 
damit einen Sättigungspunkt erreicht, sodass dieser 
trotz steigender Einkommen auch in Phasen niedriger 
Preise nicht mehr wächst. Vielmehr ist in den letzten 
Jahren ein Trend zur Reduzierung des Zuckerkonsums 
erkennbar. Dieser hat seinen Ursprung in der öffentli-
chen Diskussion um ernährungsbedingte Erkrankun-
gen, die dazu geführt hat, dass mittlerweile neun EU-
Länder Steuern auf zuckerhaltige Getränke eingeführt 

haben (WHO, 2022). Langfristig könnte die Zucker-
nachfrage in der EU somit sinken. Für das laufende 
ZWJ 2022/23 wird derzeit jedoch damit gerechnet, 
dass der Verbrauch auf dem Vorjahresniveau stagniert 
(vgl. Tabelle 3). 

China hat sich seit Anfang der 2000er-Jahre fest 
auf dem dritten Platz im Ranking der Länder mit dem 
weltweit höchsten Zuckerverbrauch etabliert. Dabei 
wächst die Zuckernachfrage ähnlich stark wie in Indi-
en, hat zuletzt jedoch an Dynamik verloren. Im Ge-
gensatz zu vielen anderen Ländern, in denen im Laufe 
des Jahres 2022 pandemiebedingte Einschränkungen 
des öffentlichen Lebens zunehmend zurückgenommen 
wurden, hat China an seiner strikten Null-COVID-
Politik festgehalten. Im ZWJ 2021/22 konnte sich die 
chinesische Zuckernachfrage daher nicht erholen und 
ist gegenüber dem Vorjahr um 0,7 % gesunken. Be-
reits vor Ausbruch der Pandemie hatte sich das 
Wachstum der Gesamtnachfrage in China jedoch ab-
geschwächt. Dies ist neben einem geringem Bevölke-
rungswachstum auch darauf zurückzuführen, dass der 
Pro-Kopf-Verbrauch in China kaum noch wächst, 
obwohl die Chinesen mit zuletzt jährlich 11,9 kg Rw 
ohnehin nur etwa halb so viel Zucker konsumieren 
wie im globalen Durchschnitt. Dies liegt auch am 
starken Wettbewerb mit stärkebasierten Süßungsmit-
teln, wie beispielsweise Isoglukose, die in China einen 
relativ hohen Marktanteil haben und deren Bedeutung 
zuletzt zugenommen hat. So ist nach Verbandsanga-
ben die Erzeugung stärkebasierter Süßungsmittel im 
Jahr 2021 auf 14,9 Mio. t gestiegen; ein Plus von fast 
20 % gegenüber dem Vorjahr. Unter der Annahme, 
dass die gesamte Menge im Inland abgesetzt wurde, 
läge der jährliche Pro-Kopf-Verbrauch stärkebasierter 
Süßungsmittel in China damit bei 10,7 kg pro Jahr 
(MALECHA, 2022; USDA-ERS, 2022). 

1.4 Handel 
Die Rohstoffe für die Zuckerherstellung sind aufgrund 
ihres hohen Wassergehaltes nur wenig transportwür-
dig. Zuckerrohr und Zuckerrüben werden daher kaum 
gehandelt, sondern in möglichst geringer Entfernung 
zur Zuckerfabrik angebaut. Der Transport des End-
produktes Zucker ist dagegen mit vergleichsweise 
geringen Kosten verbunden, sodass dieser global ge-
handelt wird. Jahr für Jahr beträgt der Anteil des glo-
balen Welthandels2 an der Erzeugung etwa 30 %. 
Zum Vergleich: Im Wirtschaftsjahr 2021/22 wurden 
lediglich 16 % der Maiserzeugung und 26 % der globa-  
                                                           
2  Mittelwert der weltweiten Importe und Exporte (ohne 

EU-Intra-Handel) 
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len Weizenernte gehandelt. Absolut betrachtet ist die  
globale Handelsmenge von Zucker entsprechend der 
Entwicklung von Produktion und Verbrauch über die 
letzten Jahrzehnte kontinuierlich angestiegen. So wur-
den in der Kampagne 1971/72 lediglich 19,3 Mio. t 
Rw gehandelt; fünfzig Jahre später in der Kampagne 
2021/22 waren es bereits 61,8 Mio. t Rw. Dies  
entspricht einem durchschnittlichen jährlichen Wachs-
tum von 2,4 %, bzw. 0,9 Mio. t Rw pro Jahr. Insge-
samt hat sich der globale Zuckerhandel innerhalb der 
letzten fünfzig Jahre damit mehr als verdreifacht 
(+232 %, 43,3 Mio. t Rw). Dabei ist über die letzten 
fünfzehn Jahre vor allem noch der Handel mit Rohzu-
cker gewachsen, wohingegen der Welthandel mit 
Weißzucker stagnierte. Dies hat dazu geführt, dass der 
Anteil von Weißzucker am globalen Handel von rund 
45 % auf zuletzt 35 % gesunken ist (USDA-FAS, 
2023). Ursache für diese Entwicklung ist einerseits 
eine Stagnation der Erzeugung von Weißzucker und 
damit einhergehend auch der Exporte. Zum anderen 
haben aber auch politische Maßnahmen zum Rück-
gang des Anteils von Weißzucker an der globalen 
Handelsmenge beigetragen. Denn die Zuckerexporte 
der Europäischen Union – dem bis 2005/06 weltweit 
größten Exporteur von Weißzucker – unterlagen im 
Zeitraum von 2006/07 bis 2016/17 einer Exportbe-
schränkung der Welthandelsorganisation, die im Zuge 
der Aufhebung des EU-Quotensystems jedoch zum 
1. Oktober 2017 weggefallen ist. 

Die Tabelle 4 und Tabelle 5 zeigen die Länder 
mit den weltweit höchsten Exporten und Importen von 
Zucker im ZWJ 2021/22. 

Brasilien steht seit Mitte der 90er-Jahre an der 
Spitze des Rankings der weltweit größten Exporteure 
von Zucker und gehört zu den wenigen strategischen 
Exporteuren auf dem globalen Zuckermarkt, die re-
gelmäßig den überwiegenden Teil ihrer Produktion 
ausführen. Auch im ZWJ 2021/21 ist Brasilien mit 
deutlichem Abstand das größte Zucker exportierende 
Land der Welt, auch wenn die brasilianischen Zucker-
exporte das zweite Jahr in Folge gesunken sind  
(USDA-FAS, 2023; KOCH, 2019). Mit einem Anteil 
von rund 38 % an den globalen Exporten nimmt  
Brasilien jedoch weiterhin eine Schlüsselposition im 
internationalen Zuckerhandel ein, und Erwartungen 
über die brasilianische Produktionsentwicklung und 
Exportstrategie haben einen erheblichen Einfluss auf 
die Preisbildung an den internationalen Terminbörsen 
in London und New York. Wichtigste Absatzmärkte 
waren für Brasilien in den letzten Jahren China 
(14 %), Algerien (9 %), Bangladesch (8 %), Nigeria 
(7 %), Indonesien (6 %) und Saint Lucia (6 %) 

(Ø 2019-21, Kalenderjahre, KN 1701, tel quel) (UN, 
2023). 

Indien war im ZWJ 2021/22 das zweitgrößte  
Zucker exportierende Land der Welt. Anders als Bra-
silien gehört Indien nicht zu den strategischen Export-
euren, die gezielt Zucker für den Export erzeugen 
(KOCH, 2019). Vielmehr wechselt das Land regel- 
mäßig seine Netto-Handelsposition. Dies liegt zum 
einen an starken witterungsbedingten Schwankungen 
der Erzeugung, ist zum anderen aber auch eine Folge 
der starken politischen Regulierung des heimischen 
Zuckermarktes. Übersteigt die Zuckererzeugung den 
Verbrauch, so zahlt die indische Regierung regel- 
mäßig Exportsubventionen, um die Überschüsse auf 
dem Weltmarkt abzusetzen. Andererseits werden die 
Exporte von Zucker bei einer knappen Versorgungs-
lage und steigenden inländischen Preisen jedoch auch 
durch Exportbeschränkungen begrenzt. So hat die 
indische Regierung im Mai 2022 eine Exportbe-
schränkung in Höhe von 10 Mio. t eingeführt, die im 
August 2022 um 1,2 Mio. t erhöht wurde (IHS 
MARKIT, 2022g, 2022c).Wichtigste Zielmärkte für 
indische Zuckerexporte waren in den letzten Jahren 
der Sudan (14 %), Indonesien (12 %), Somalia (9 %), 
der Iran (9 %), Sir Lanka (7 %) und Bangladesch 
(7 %) (Ø 2019-21, Kalenderjahre, KN 1701, tel quel) 
(UN, 2023). 

Thailand war im ZWJ 2021/22 das drittgrößte 
Zucker exportierende Land der Welt. Ebenso wie  
Brasilien gehört Thailand zu den strategischen Ex-
porteuren auf dem globalen Zuckermarkt (KOCH, 
2019). Im ZWJ 2020/21 waren die Exporte jedoch 
massiv eingebrochen, da widrige Witterungsbedingun-
gen, Krankheitsbefall, höhere Umweltauflagen und 
attraktive Preise für Konkurrenzkulturen wie Maniok 
und Reise zu einem starken Rückgang der thailän- 
dischen Erzeugung geführt hatten (KLEPPER, 2022). 
Im ZWJ 2021/22 haben sich die thailändischen  
Zuckerexporte jedoch wieder erholt und sich gegen-
über dem Vorjahr fast verdoppelt. Der mit Abstand 
wichtigste Absatzmarkt für thailändische Zuckerexpor-
te ist Indonesien (33 %), gefolgt von Vietnam (11 %) 
und Kambodscha (9 %) (Ø 2019-21, Kalenderjahre, 
KN 1701, tel quel) (UN, 2023). Alle drei Länder gehö-
ren wie auch Thailand zur Gruppe der südostasiati-
schen ASEAN-Staaten3, die im Jahr 2015 ein Han-
delsabkommen geschlossen haben. Das Abkommen 
ermöglicht – mit wenigen Ausnahmen – den zollfreien 
Handel von Zucker innerhalb der Staatengemeinschaft.  
                                                           
3  Brunei, Indonesien, Malaysia, Philippinen, Singapur, 

Thailand, Vietnam, Laos, Myanmar, Kambodscha 
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Auf der Importseite führen China und Indonesien 
das Ranking der weltweit größten Zucker importie-
renden Länder an und wechseln sich seit etwa zehn 
Jahren auf den beiden vorderen Plätzen ab. 

China steht im ZWJ 2021/22 mit einem Anteil 
von 9,9 % an den globalen Importen an der Spitze des 
Rankings. Die chinesische Importnachfrage ist inner-
halb der letzten zehn Jahre enorm gestiegen und hat 
sich nahezu verdoppelt (USDA-FAS, 2023). Durch 
die Erhebung eines Zusatzzolls sind die Importmen-
gen zwar zeitweilig deutlich gesunken, haben sich 
nach dessen Aufhebung jedoch schnell erholt. Im 

ZWJ 2021/22 war der Import von Zucker zu regulären 
Bedingungen möglich. Diese ermöglichen die Einfuhr 
von Zucker innerhalb eines Mengenkontingents von 
1,945 Mio. t zu einem reduzieren Zollsatz von 15 %. 
Außerhalb dieser Importquote gilt ein regulärer Zoll-
satz von 50 %, der im Zeitraum von Mai 2017 bis Mai 
2020 auf bis zu 95 % angehoben worden war (FRAN-
COM, 2019; MALECHA, 2022). Seit Juli 2020 ist für 
Importmengen außerhalb der Zollquote außerdem eine 
Importlizenz erforderlich, wodurch die chinesische 
Regierung unter anderem eine genauere statistische 
Erfassung der Importmengen erreichen möchte. Das 

Tabelle 4. Top-10 Export- und Netto-Exportländer von Zucker weltweit 
 Exporte Netto-Exporte 
  Okt.-Sept. 2021/22 Okt.-Sept. 2021/22 

Rang Land Mio. t Rw Anteil Land Mio. t Rw Ø 3 Jahre1) ∆ 2021/22 vs. 
Ø 3 Jahre 

1 Brasilien 25,7 37,8% Brasilien 25,7 25,2 2,2% 
2 Indien 12,0 17,7% Indien 11,7 5,8 100,3% 
3 Thailand 8,0 11,7% Thailand 7,9 7,6 3,8% 
4 Australien 2,6 3,9% Australien 2,6 3,4 -23,1% 
5 Mexiko 1,7 2,5% Guatemala 1,7 1,8 -4,7% 
6 Guatemala 1,7 2,5% Mexiko 1,7 1,5 12,6% 
7 V. Arab. Emirate 1,5 2,2% Eswatini 0,7 0,7 -0,7% 
8 EU-27 1,1 1,6% El Salvador 0,5 0,5 1,1% 
9 Marokko 0,8 1,2% Nicaragua 0,5 0,5 1,9% 
10 Saudi-Arabien 0,7 1,1% Kolumbien 0,4 0,5 -9,7% 

 (…) Andere 12,2 17,9% Andere  −  −  − 
 Welt 68,0 100,0% Welt  −  −  − 

Anm.: Rw: Rohzuckerwert. Vorläufige Werte. 1) Ø 3 Jahre: 2018/19-2020/21. 
Quelle:  eigene Berechnung, basierend auf IHS MARKIT (2022f) und EUROSTAT (2022) 
 
 
Tabelle 5.  Top-10 Import- und Netto-Importländer von Zucker weltweit 

 Importe Netto-Importe 
  Okt.-Sept. 2021/22 Okt.-Sept. 2021/22 

Rang Land Mio. t Rw Anteil Land Mio. t Rw Ø 3 Jahre1) ∆ 2021/22 vs. 
Ø 3 Jahre 

1 China 6,4 9,9% China 6,2 4,9 27,2% 
2 Indonesien 6,0 9,3% Indonesien 5,5 5,5 0,0% 
3 USA 3,3 5,1% USA 3,2 3,1 5,5% 
4 Bangladesch 2,7 4,2% Bangladesch 2,7 2,4 13,0% 
5 Malaysia 2,0 3,1% Nigeria 1,8 1,7 3,5% 
6 Südkorea 2,0 3,1% Südkorea 1,7 1,6 4,6% 
7 EU-27 2,0 3,0% Algerien 1,7 1,9 -9,8% 
8 Algerien 1,9 3,0% Malaysia 1,7 1,9 -9,0% 
9 Nigeria 1,9 2,9% Sudan 1,4 1,4 5,2% 
10 V. Arab. Emirate 1,8 2,8% Äthiopien 1,3 0,7 98,1% 

(…) Andere 34,8 53,8% Andere  −  −  − 
 Welt 64,7 100,0% Welt  − − − 

Anm.: Rw: Rohzuckerwert. Vorläufige Werte. 1) Ø 3 Jahre: 2018/19-2020/21. 
Quelle:  eigene Berechnung, basierend auf IHS MARKIT (2022f) und EUROSTAT (2022) 
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bei weitem wichtigste Herkunftsland für chinesische 
Zuckerimporte ist Brasilien (70 %), gefolgt von Kuba 
(8 %) und Thailand (7 %) (Ø 2019-21, Kalenderjahre, 
KN 1701, tel quel) (UN, 2023). 

Indonesien ist im ZWJ 2021/22 das Land mit 
den weltweit zweithöchsten Zuckerimporten und ge-
hört schon seit Beginn der 2000er-Jahre zu den größ-
ten Absatzmärkten für Exportzucker. Treiber der 
wachsenden Importnachfrage Indonesiens ist der kon-
tinuierlich steigende Zuckerverbrauch, der deutlich 
schneller wächst als die heimische Zuckererzeugung, 
die seit Mitte der 90er-Jahre stagniert (USDA-FAS, 
2023). Der Import von Rohzucker zur Raffination 
wird durch die Vergabe von Importlizenzen reguliert, 
wofür in den Kalenderjahren 2021 und 2022 Kontin-
gente von 3,4 Mio. t und 3,5 Mio. t zur Verfügung 
standen. Die unter diesem Kontingent eingeführten 
und zu Weißzucker raffinierten Mengen dürfen ledig-
lich and die Lebensmittel- und Getränkeindustrie ab-
gesetzt werden. Für den Absatz von Rohzucker, der 
zur Raffination und Absatz an den Einzelhandel vor-
gesehen ist, wurden Importlizenzen in Höhe von 
0,89 Mio. t und 0,68 Mio. t vergeben. Für Weiß-
zuckerimporte betrug das Importkontingent in beiden 
Kalenderjahren 0,15 Mio. t (MEYLINAH, 2022). Sei-
nen Importbedarf deckt Indonesien nahezu ausschließ-
lich durch Einfuhren aus den weltweit größten Zucker 
exportierenden Länder Thailand (44 %), Brasilien 
(27 %), Australien (20 %) und Indien (17 %), die mit 
Ausnahme von Brasilien im Rahmen von Handelsab-
kommen Zollpräferenzen zum indonesischen Markt 
haben (Ø 2019-21, Kalenderjahre, KN 1701, tel quel) 
(UN, 2023; ITC, 2023). 

Die USA stehen im ZWJ 2021/22 an dritter Stelle 
im Ranking der weltweit größten Zuckerimporteure. 
Mit einer Importmenge von 3,3 Mio. t Rw hatten die 
USA einen Anteil von 5,1 % an den globalen Zucker-
einfuhren. Aufgrund der politischen Regulierung des 
US-Zuckermarktes, durch die die heimische Erzeu-
gung auf ein Niveau unterhalb des Verbrauchs be-
grenzt wird, gehören die USA schon seit mehr als 
fünfzig Jahren zu den größten Importländern der Welt. 
Anders als die schnell wachsende Importnachfrage 
Indonesiens und Chinas sind die US-Importe in die-
sem Zeitraum jedoch nicht gewachsen und bewegten 
sich in den letzten zehn Jahren auf einem Niveau von 
um die 3,0 Mio. t Rw (USDA-FAS, 2023). Haupther-
kunftsland für US-Zuckerimporte ist Mexiko, das im 
Durchschnitt der letzten drei Jahre einen Anteil von 
34 % an den Gesamtimporten der USA hatte. Dane-
ben haben knapp 70 weitere Länder Zucker in die 
USA exportiert, wobei nur Brasilien (15 %), Guate-

mala (7 %) und die Dominikanische Republik (6 %) 
einen Importanteil von mehr als 5 % hatten (Ø 2019-
21, Kalenderjahre, KN 1701, tel quel) (UN, 2023; 
ITC, 2023). Da die USA die Einfuhren von Zucker 
durch Importzölle und zollreduzierte Importquoten für 
bestimmte Länder stark regulieren, ergeben sich über 
die Jahre nur geringe Änderungen.  

2 Der EU-Zuckermarkt 

2.1 Preise und Versorgungslage 
In der EU hat sich der Zuckerpreis im ZWJ 2021/22 
weiter erholt (vgl. Abbildung 2). Mit Aufhebung der 
Produktionsquoten für Zucker und Isoglukose zum 
1. Oktober 2017 war der EU-Zuckerpreis stark gefal-
len und hatte im Januar 2019 einen historischen 
Tiefststand von 312 €/t erreicht. Hauptursache für den 
Preiseinbruch waren hohen Produktionsüberschüsse, 
die zu einem erbitterten Konkurrenzkampf auf dem 
EU-Binnenmarkt geführt hatten, da Exporte aufgrund 
niedriger Weltmarktpreise nicht gewinnbringend auf 
dem Weltmarkt abgesetzt werden konnten. Das nied-
rige Preisniveau hat in den Folgejahren zu einer Ein-
schränkung der Rübenanbaufläche in fast allen EU-
Ländern geführt. Darüber hinaus haben unterdurch-
schnittliche Erträge dazu beigetragen, dass die EU-
Erzeugung in den letzten Jahren nicht ausgereicht hat, 
um den Verbrauch zu decken (vgl. Tabelle 6). Zucker 
war somit nicht nur auf dem Weltmarkt (vgl. Kapitel 
1.1), sondern auch in der EU wieder knapper, 
wodurch sich das Preisniveau allmählich erholt hat. 
Auch im Verlauf des ZWJ 2021/22 ist der EU-
Zuckerpreis kontinuierlich gestiegen und hat gegen 
Jahresende wieder in etwa das Niveau des 
ZWJ 2016/17 erreicht, dem letzten Jahr vor Aufhe-
bung der Produktionsquoten. Anderes als auf dem 
Weltmarkt hat sich die Preiserholung in der EU zu-
letzt sogar beschleunigt. Dies lässt sich zum einen 
dadurch erklären, dass Preissignale in der Preisbe-
richtserstattung der EU nur zeitverzögert sichtbar 
werden, hat jedoch auch fundamentale Ursachen. 

Im Gegensatz zur Preisentwicklung an den inter-
nationalen Warenterminbörsen beinhaltetet die EU-Preis- 
berichterstattung nur wenig Informationen über die ak- 
tuelle Vermarktungssituation und die Erwartungen der 
Marktakteure an zukünftige Versorgungslage. Dies ist 
darauf zurückzuführen, dass Zucker in der EU über-
wiegend im Rahmen von langfristigen Lieferverträgen 
vermarktet wird. Diese haben eine Laufzeit von etwa 
zwölf Monaten und werden mit einem Vorlauf von drei 
bis sechs Monaten geschlossen. Damit werden die in 
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den Vertragsverhandlungen erzielten Preise erst zeitver-
zögert in der EU-Preisberichterstattung sichtbar. Auf-
grund der nur geringen Mengen fallen gleichzeitig die 
am Spot-Markt erzielten (höheren) Preise in der EU-
Berichterstattung kaum ins Gewicht (BECKER, 2019). 

Fundamental betrachtet ist die für das ZWJ 2022/23 
erwartete Marktversorgung in der EU deutlich knap-
per als auf dem Weltmarkt. Während aktuellen Schät-
zungen zufolge die Erzeugung auf dem Weltmarkt den 
Verbrauch um 1,6 Mio. t Weißzuckerwert (Ww) über- 
 

Abbildung 2. Entwicklung der Weißzuckerpreise in der EU und auf dem Weltmarkt 2006-2022  
- monatliche Werte (nominal) 

 
Anm.:  Weltmarktpreis: Kontrakt Nr. 407 (aka Nr. 5). 
Quelle:  eigene Darstellung, basierend auf EC (2022a), USDA-ERS (2023) und IMF (2023) 
 
 
Tabelle 6. EU-Versorgungsbilanz für Zucker- und Isoglukose für die ZWJ 2020/21 bis 2022/23 (Mio. t Ww) 

 

2020/21 2021/22 2022/231) 

Zucker Iso-
glukose 

Ins-
gesamt Zucker Iso-

glukose 
Ins- 

gesamt Zucker Iso-
glukose 

Ins-
gesamt 

Produktion 14,5 0,6 15,2 16,6 0,6 17,2 15,0 0,6 15,6 
Exporte 3,4 0,1 3,5 3,5 0,1 3,5 3,2 0,1 3,2 
- als solches 0,9 − − 0,8 − − 0,6 − − 
- in verarbeiteten Produkten 2,5 − − 2,7 − − 2,5 − − 

Importe 2,1 0,0 2,1 2,3 0,0 2,3 2,9 0,0 2,9 
- als solches 1,3 − − 1,5 − − 2,0 − − 
- in verarbeiteten Produkten 0,8 − − 0,8 − − 0,9 − − 

Verbrauch 14,1 0,5 14,7 15,1 0,5 15,7 14,9 0,5 15,4 
- Ernährung 12,8 0,5 13,3 13,7 0,5 14,3 13,6 0,5 14,1 
- Bioethanol 0,6 0,0 0,6 0,7 0,0 0,7 0,6 0,0 0,6 
- industrielle Verwendung 0,8 0,0 0,8 0,8 0,0 0,8 0,7 0,0 0,7 

Anfangsbestand 2,2 0,0 2,2 1,2 0,0 1,2 1,5 0,0 1,5 
Endbestand 1,2 0,0 1,2 1,5 0,0 1,5 1,4 0,0 1,4 
Selbstversorgungsgrad* 91% 116% − 98% 114% − 91% 113% 91% 
Defizit/Überschuss* -1,4 0,1 -1,3 -0,4 0,1 -0,3 -1,5 0,1 -1,4 
Bestand/Verbrauch* 8% 2% 8% 9% 3% 10% 8% 2% 8% 

Anm.:  Ww: Weißzuckerwert. 1) 2022/23 Prognose. * Berechnet unter Berücksichtigung der Netto-Exporte in verarbeiteten Produkten. 
Annahme: Verwendung von Isoglukose ausschließlich zu Ernährungszwecken. 

Quelle:  eigene Berechnung, basierend auf EC (2023b) 

Welt-Weißzucker:
Sept. 2022:  539 €/t 

EU-Weißzucker:
Sept. 2022: 512 €/t
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steigen wird, bleibt der EU-Zuckermarkt voraussicht-
lich im Defizit (-1,5 Mio. t Ww). Zudem haben die 
Sorge über niedrige Rübenerträge aufgrund trockener 
Witterungsbedingungen sowie Befürchtungen einer 
unzureichenden Energieversorgung der Zuckerfabri-
ken infolge des Krieges in der Ukraine die Spot-Preise 
für Zucker zum Ende des ZWJ 2021/22 in die Höhe 
schnellen lassen. So wurden kurzfristig verfügbare 
Mengen in den Überschussregionen der EU für deut-
lich mehr als 900 €/t gehandelt. Die Preise in den EU-
Defizitregionen waren noch höher. Es ist daher davon 
auszugehen, dass auch in den Verhandlungen über 
langfristige Lieferverträge, deren Laufzeit ab dem 
ZWJ 2022/23 beginnt, höhere Preise erzielt wurden. 
Der EU-Zuckerpreis wird daher in den kommenden 
Monaten voraussichtlich weiter steigen (GRABER, 
2022). 

Spannend zu beobachten bleibt die Marktentwick-
lung für Isoglukose. Bei steigenden Preisen und einer 
knappen Marktversorgung mit Zucker könnte die Ver-
sorgungslücke nicht nur durch steigende Zuckerim-
porte, sondern auch durch einen wachsenden Markt- 
anteil von Isoglukose geschlossen werden. Wie Tabel- 
le 6 zeigt, geht die EU-Kommission derzeit jedoch 
nicht von einer Steigerung der Isoglukoseerzeugung 
und -verwendung aus, und auch IHS Markit schätzen die 
Isoglukoseerzeugung für das ZWJ 2022/23 auf ledig-
lich 648 kt (IHS MARKIT, 2022b). Hauptursache hier-
für ist, dass die Preise für Weizen und Mais, d.h. also 
die Rohstoffkosten für die Isoglukoseerzeugung, im 
Zuge des Krieges in der Ukraine stark gestiegen sind. 
Bei wieder sinkenden Getreide- und Energiepreisen 
und weiterhin hohen Zuckerpreisen könnte die Erzeu-
gung und -verwendung von Isoglukose jedoch an 
wirtschaftlicher Attraktivität gewinnen und der Markt-
anteil steigen. 

2.2 Erzeugung 
Im ZWJ 2021/22 hat sich die EU-Zuckererzeugung 
gegenüber dem Vorjahr wieder erholt und liegt mit 
15,5 Mio. t Ww in etwa auf dem durchschnittlichen 
Niveau der ZWJ 2018/19 und 2019/20. Im Anbaujahr 
2020 war es vor allem in Frankreich durch eine starke 
Ausbreitung von Vergilbungsviren zu hohen Ertrags-
ausfällen gekommen, die regional auf bis zu 80 % 
geschätzt wurden (FZ, 2020; AUDRAN, 2020). Die 
durch Blattläuse übertragenen Viren konnten sich vor 
allem deshalb stark ausbreiten, da seit dem Anbaujahr 
2019 ein EU-weites Anwendungsverbot für bestimmt 
Insektizide gilt. In Frankreich konnten diese sog. Neo- 
nikotinoide im Anbaujahr 2021 jedoch im Rahmen 

von Notfallzulassungen unter Auflagen wieder eige-
setzt werden. Auch andere EU-Länder ermöglichen 
seit 2019 den Einsatz von Neonikotinoide im Rahmen 
von Notfallzulassungen (EC, 2023a). Nach einer Kla-
ge von Umweltschutzorganisationen vor dem Europä-
ischen Gerichtshof (EuGH) gegen die Notfallzulas-
sung in Belgien könnte dieser Praxis jedoch zukünftig 
ein Riegel vorgeschoben werden. Denn in ihrem Ur-
teil kommen die EuGH-Richter zu dem Schluss, dass 
die Notfallzulassung für die Verwendung von mit 
Neonikotinoiden gebeizten Saatgut in Belgien nicht 
ausreichend begründet worden und daher mit dem 
EU-Recht nicht vereinbar sei. Inwieweit das Urteil 
auch für andere EU-Länder bindend ist, wird derzeit 
noch juristisch geprüft (BOCKHOLD, 2023; ALTMANN, 
2023). 

Trotz einer Erholung der Erzeugung ist Frank-
reich jedoch auch im ZWJ 2021/22 nur noch das 
zweitgrößte Zucker produzierende Land der EU (vgl. 
Tabelle 7). An der Spitze des Rankings steht wie be-
reits im Vorjahr Deutschland. Polen kann den dritten 
Platz behaupten. Insgesamt schreitet die Konsolidie-
rung des EU-Zuckermarktes nach der Aufhebung der 
Produktionsquoten weiter voran. Im ersten Jahr nach 
dem Ende der Produktionsquoten haben die meisten 
EU-Länder die Rübenanbauflächen stark ausgeweitet. 
Im Anbaujahr 2017 wurden zudem in vielen Regionen 
Rekorderträge erzielt. In den Folgejahren haben nied-
rige Preise dann jedoch zu einer Einschränkung des 
Rübenanbaus in vielen EU-Ländern geführt, und auch 
die Erträge sind in vielen Regionen unterdurchschnitt-
lich ausgefallen. Im Anbaujahr 2021 konnten sich die 
Erträge jedoch in den meisten EU-Ländern wieder 
erholen (EC, 2022b). Zudem hat Österreich die Rü-
benanbaufläche wieder deutlich ausgeweitet und so 
die Zuckererzeugung gegenüber den Vorjahren um 
rund fünfzig Prozent gesteigert. Dies zeigt, dass sich 
der EU-Zuckermarkt nach dem Ende der Produktions-
quoten weiterhin in einem Konsolidierungsprozess 
befindet und die Marktentwicklung in den nächsten 
Jahren voraussichtlich dynamisch bleiben wird. 

Auf dem Isoglukosemarkt ist dagegen bisher we-
nig Dynamik erkennbar. Mit 648 kt liegt die EU-
Erzeugung auch im ZWJ 2021/22 unterhalb des Ni-
veaus vor Aufhebung der Produktionsquoten. Wie 
Tabelle 7 zeigt, war die Erzeugung in den letzten Jah-
ren in den meisten EU-Ländern sehr stabil. Nur Un-
garn und Bulgarien – die beiden größten Isoglukose 
erzeugenden Länder in der EU – haben die Produktion 
zuletzt gesteigert und ihre Marktposition damit vertei-
digt oder weiter ausgebaut. 
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2.3 Verbrauch 
In der EU-27 stagniert der Verbrauch von Zucker 
bereits seit vielen Jahren auf einem Niveau von um 
die 15,5 Mio. t Ww mit jährlichen Schwankungen 
zwischen -3,8 % bis +4,0 %. Dabei ist die Entwick-
lung in den einzelnen EU-Ländern jedoch unter-
schiedlich. Dies erklärt sich zum einen durch eine 
unterschiedliche Bevölkerungsentwicklung. Zum an-
deren wächst der Pro-Kopf-Verbrauch in einigen EU-
Ländern weiterhin, wohingegen sich in anderen EU-
Ländern ein negativer Trend abzeichnet. Über die 
letzten zehn Jahre ist der Gesamtverbrauch von Zu-
cker vor allem noch in einigen östlichen und südlichen 
EU-Ländern gewachsen. Hierzu zählen Bulgarien 
(1,3 % p.a.), Spanien (0,5 % p.a), Polen (0,4 % 
p.a.) und Griechenland (0,3 % p.a.). Mit Aus-
nahme von Spanien hat zu diesem Wachstum 
des Gesamtverbrauchs ausschließlich eine 
Steigerung des Pro-Kopf-Verbrauchs beigetra-
gen. Ein positiver Trend im Pro-Kopf-Ver-
brauch war außerdem noch in Ungarn (0,8 % 
p.a.) und Rumänien (0,1 % p.a.) zu beobachten. 
In beiden Ländern waren die Steigerungen im 
Pro-Kopf-Verbrauch jedoch nicht stark genug, 
um den durch eine schrumpfende Bevölkerung 
bedingten Nachfragerückgang zu kompensie-
ren, sodass sich der Zuckerverbrauch in diesen 
beiden Ländern insgesamt rückläufig entwi-
ckelt hat. 

Im ZWJ 2021/22 ist der Verbrauch von 
Zucker im EU-Durchschnitt um 4,0 % gegen-
über dem Vorjahr angestiegen. Insbesondere in 
Italien wurde wieder mehr Zucker verbraucht,  

 

trotzdem bleibt Italien hinter Deutschland und Polen 
das drittgrößte Zucker konsumierende Land der EU 
(vgl. Tabelle 8). Hauptursache für den im ZWJ 
2021/22 beobachteten Anstieg des Zuckerverbrauchs 
war die allgemeine Konsumerholung nach der Aufhe-
bung vieler Corona-Beschränkungen. Im Zuge der 
Pandemie war vor allem der Absatz zuckerhaltiger 
Produkte im Außer-Haus-Verzehr eingebrochen. Ne-
ben der allgemeinen Konsumerholung haben aber 
auch ansteigenden Flüchtlingsströme nach Ausbruch 
des Krieges in der Ukraine zum Anstieg der Nachfra-
ge beigetragen. Zudem ist die Nachfrage nach Zucker  
gegen Ende des ZWJ 2021/22 kurzfristig stark ange- 
stiegen, da vor dem Hintergrund einer zunehmend 

Tabelle 7. Top-10: Zucker- und Isoglukoseerzeugung der EU im ZWJ 2021/22 
 Zucker1) 2021/22 Isoglukose 2021/22 

Rang Land Mio. t 
Ww Anteil 21/22 vs. 

Ø 3 Jahre2) Land kt Anteil 21/22 vs. 
Ø 3 Jahre2) 

1 Deutschland 4,4 28,2% 7,3% Ungarn 320 49,4% 11,0% 
2 Frankreich 4,0 25,6% 0,2% Bulgarien 100 15,4% 17,2% 
3 Polen 2,3 14,7% 9,2% Polen 50 7,7% -0,7% 
4 Niederlande 1,1 7,3% 3,8% Belgien 50 7,7% 0,7% 
5 Belgien 0,7 4,3% -14,9% Slowakei 42 6,5% 0,0% 
6 Tschechien 0,6 4,0% 17,0% Spanien 19 2,9% 0,0% 
7 Österreich 0,5 3,1% 52,4% Niederlande 19 2,9% 0,0% 
8 Dänemark 0,4 2,7% 8,9% Deutschland 18 2,8% 0,0% 
9 Spanien 0,4 2,3% -9,4% Italien 14 2,2% 0,0% 

10 Schweden 0,3 2,1% 10,8% Österreich 13 2,0% 0,0% 
(…) Andere 0,9 5,7% -3,5% Portugal 3 0,5% 0,0% 

  EU-27 15,5 100,0% 2,2% EU-27 648 100,0% 11,2% 
Anm.:  Ww: Weißzuckerwert. 1) Ohne Bioethanol. 2) Ø 3 Jahre: 2018/19-2020/21. 
Quelle:  IHS MARKIT (2022f) und IHS MARKIT (2022b) 

Tabelle 8. Top-10 Zucker konsumierende Länder der 
Europäischen Union 

 Okt.-Sept. 2021/221) 

Rang Land Mio. t 
Ww Anteil ∆ Vor-

jahr kg/Kopf 

1 Deutschland 3,4 21,9% 2,1% 41,9 
2 Frankreich 2,2 14,0% 2,2% 33,2 
3 Italien 1,9 12,2% 11,0% 31,3 
4 Polen 1,6 10,1% 0,3% 41,5 
5 Spanien 1,5 9,4% 5,1% 31,2 
6 Niederlande 0,8 5,1% 3,6% 46,0 
7 Belgien 0,6 3,7% 0,0% 46,4 
8 Rumänien 0,5 3,3% 5,2% 24,4 
9 Österreich 0,5 3,3% 8,7% 57,8 
10 Tschechien 0,4 2,5% 9,3% 37,0 

(…) Andere 2,3 14,8% 3,9% − 
  EU-27 15,7 100% 4,0% 35,5 

Anm.:  Ww: Weißzuckerwert. Ohne Bioethanol. 1) vorläufige Werte. 
Quelle:  eigene Berechnung, basierend auf IHS MARKIT (2022f) 



GJAE 72 (2023), Supplement  
Ausgewählte landwirtschaftliche Märkte an der Jahreswende 2022/23 

14 

knapper werdenden Versorgungslage auf dem EU-
Binnenmarkt mit weiter steigenden Preisen für Zucker 
gerechnet wurde. In einigen osteuropäischen Ländern 
soll es daher sogar zu einer Rationierung von Zucker 
gekommen sein, um Hamsterkäufe zu unterbinden 
(POLET, 2022; EC, 2022b). 

Die im ZWJ 2021/22 beobachtete Konsumsteige-
rung wird sich mittel- und langfristig jedoch voraus-
sichtlich nicht fortsetzten, da es seitens der Politik und 
Wirtschaft weiterhin Bemühungen gibt, den Pro-
Kopf-Verbrauch von Zucker zu senken. So hat der 
europäische Getränkeverband UNESDA bereits im 
Sommer 2021 angekündigt, bis zum Jahr 2025 den 
durchschnittlichen Zuckergehalt von Soft-Drinks um 
weitere 10 % zu senken. Gegenüber dem Jahr 2000 
würde dies eine Reduzierung um rund ein Drittel be-
deuten (UNESDA, 2021). 

2.4 Handel 
Wie alle Produkte kann Zucker auf dem EU-Binnen-
markt frei gehandelt werden. Der Zuckerhandel mit 
Drittstaaten unterliegt dagegen Handelsbeschränkun-
gen. So erhebt die EU, ebenso wie viele andere Län-
der, hohe Zollsätze auf Zuckerimporte aus Drittstaaten 
und gewährt einen zollfreien oder zollreduzierten 
Zugang zum EU-Binnenmarkt ausschließlich im 
Rahmen von Handelsabkommen und Präferenzreg-
lungen. Häufig gelten die reduzierten Zollsätze dabei 
nur innerhalb fester Mengenkontingente, sog. Zoll-
quoten, und werden auf Rohzucker zur Raffination 
beschränkt. Im Jahr 2022 konnten insgesamt rund 
1,5 Mio. t Zucker im Rahmen zollfreier oder zollredu-
zierter Mengenkontingente aus bestimmten Drittlän-

dern in die EU importiert werden. Zusätzlich haben 
Entwicklungsländer und ehemalige Kolonialstaaten 
einen unbeschränkten zollfreien Zugang zum EU-
Binnenmarkt (WVZ, 2022). Die regulären Zollsätze 
sind mit 419 €/t für Weißzucker und 339 €/t für Roh-
zucker so hoch, dass nahezu kein Zucker außerhalb 
von Handelsabkommen und Präferenzreglungen in die 
EU importiert wird. 

Das jährliche Handelsvolumen auf dem EU-Bin-
nenmarkt, der sog. Intra-EU-Handel, ist über die letz-
ten zwanzig Jahre stetig angestiegen und lag im 
ZWJ 2021/22 bei rund 6 Mio. t Ww. Die EU-Exporte 
von Zucker in Drittstaaten haben dagegen einen histo-
rischen Tiefstand erreicht und betrugen zuletzt nur 
noch knapp 1 Mio. t Ww. Damit sind die Exporte 
gegenüber dem Vorjahr zwar nur wenig gesunken  
(-6 %), im Vergleich zum Durchschnitt der letzten 
drei Jahre beträgt der Rückgang jedoch knapp ein 
Drittel. Größte Exporteure der EU-27 bleiben im 
ZWJ 2021/22 Frankeich (30 %), Deutschland (24 %) 
und Polen (8 %) (vgl. Tabelle 9). Dabei hat Deutsch-
land in den letzten Jahren Zucker fast ausschließlich 
in andere EU-Mitgliedstaaten exportiert, wohingegen 
Frankreich und Polen einen deutlich höheren Anteil 
ihrer Exporte an Drittstaaten geliefert haben. Zuletzt 
lag der Anteil des Extra-EU-Handels an den Gesamt-
exporten in diesen beiden Ländern bei 22 % bzw. 
38 %. 

Hauptabsatzmärkte für EU-Zuckerexporte in 
Drittstaaten sind traditionell der Nahe Osten, Nord-
afrika sowie Länder in direkter Nachbarschaft zur EU 
(Norwegen, Schweiz), da die EU im Vergleich zu 
anderen großen Exporteuren, wie Brasilien, Indien, 

Tabelle 9. Top-10 Export- und Importländer von Zucker in der Europäischen Union 
 Exporte (1.000 t Ww) Importe (1.000 t Ww) 
  Okt.-Sept. 2021/22 Okt.-Sept. 2021/22 

Rang Land Gesamt Anteil Intra-
EU 

Extra-
EU Land Gesamt Anteil Intra-

EU 
Extra-

EU 
1 Frankreich 2.087 30,4% 1.632 454 Italien 1.832 23,5% 1.612 220 
2 Deutschland 1,629 23,8% 1.513 116 Spanien 1.303 16,7% 816 487 
3 Polen 573 8,4% 356 216 Belgien 704 9,0% 636 67 
4 Niederlande 525 7,7% 474 37 Rumänien 459 5,9% 259 200 
5 Belgien 508 7,4% 404 100 Deutschland 440 5,7% 396 44 
6 Tschechien 339 4,9% 339 0 Portugal 406 5,2% 101 305 
7 Portugal 218 3,2% 214 4 Griechenland 355 4,6% 310 45 
8 Österreich 176 2,6% 175 1 Niederlande 283 3,6% 214 68 
9 Dänemark 133 1,9% 108 25 Frankreich 281 3,6% 221 59 
10 Slowakei 112 1,6% 112 0 Bulgarien 261 3,3% 110 150 

 (…) Andere 554 8,1% 535 19 Andere 1.460 18,8% 1.302 158 
 EU-27 6.854 100,0% 5.863 972 EU-27 7.784 100,0% 5.978 1.803 

Anm.:  Ww: Weißzuckerwert.  
Quelle:  eigene Berechnung, basierend auf EUROSTAT (2022) 
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Thailand und Australien, in diesen Regionen Trans-
portkostenvorteile hat. Großbritannien ist auch nach 
dem Austritt aus der Europäischen Union der wich-
tigste Zielmarkt für EU-Zuckerexporte geblieben. 
Zudem haben sich die Exporte nach Libyen im 
ZWJ 2021/22 wieder erholt. Die Exporte nach Nor-
wegen und Ghana sind dagegen überdurchschnittlich 
stark gesunken (vgl. Tabelle 10).  

Die EU-Importe aus Drittstaaten sind im 
ZWJ 2021/22 trotz steigender Weltmarktpreise ge-
genüber dem Vorjahr um 13 % angestiegen. Mit 
1,8 Mio. t Ww lagen die Importmengen jedoch wei-
terhin auf einem niedrigen Niveau (vgl. Tabelle 9). 
Vor Aufhebung der EU-Produktionsquoten hatte die 
EU jährlich rund 3,0 Mio. t Ww Zucker importiert. 
Damit sind die EU-Importe seit dem EU-Quoten-
ausstiegs um fast die Hälfte gesunken. Trotzdem ist 
die EU auch im ZWJ 2021/22 Netto-Importeur von 
Zucker. 

Die größten Importländer liegen im Süden und 
Südosten der EU, da in diesen Ländern die inländi-
sche Zuckererzeugung nicht ausreicht, um den Bedarf 
zu decken. So stehen auch im ZWJ 2021/22 Italien 
und Spanien an der Spitze des EU-weite Rankings der 
größten Zuckerimporteure. Neben Portugal, Rumänien 
und Bulgarien gehören diese beiden Länder zu den 
Mitgliedsstaaten mit den höchsten Raffinationskapazi-
täten in der EU (LMC, 2013) und importieren daher 
im größeren Umfang Rohzucker aus Drittstaaten. 
Trotz dieser Rohzuckerimporte vom Weltmarkt sind 
insbesondere Italien und Spanien zur Deckung ihres 
Importbedarfs jedoch auch auf Einfuhren aus anderen 
EU-Ländern angewiesen. Der Anteil der Importe aus 

Drittstaaten an den Gesamtimporten lag in beiden 
Ländern zuletzt deutlich unter 50 %. Bulgarien und 
Rumänen haben dagegen etwa die Hälfte ihres Im-
portbedarfs vom Weltmarkt gedeckt. In Portugal kam 
sogar nur rund ein Viertel der Importmengen aus an-
deren EU-Ländern. Neben den EU-Defizitregionen 
sind außerdem auch Belgien, Deutschland, Frankreich 
und die Niederlande im Ranking der größten EU-
Importländer vertreten, da diese Länder im Rahmen 
des Intra-EU-Handels große Mengen Zucker importie-
ren und exportieren. 

Wichtigstes Herkunftsland für EU-Zuckerimporte 
aus Drittstaaten ist auch im ZWJ 2021/22 Brasilien 
(vgl. Tabelle 10). Mit eine Importmenge von 500 kt 
Ww hatte das Land einen Anteil von fast 30 % an den 
EU-Importen aus Drittstaaten und hat seine Exporte in 
die EU gegenüber den Vorjahren wieder deutlich ge-
steigert. Brasilien kann unter der sog. CXL-Import-
quote jährlich 72 kt Rohzucker zu einem reduzierten 
Zollsatz von 11 €/t und weitere 309 kt Rohzucker zu 
einem reduzierten Zollsatz von 98 €/t in die EU ex-
portieren. Darüber hinaus ermöglicht ein weiteres 
Mengenkontingent, dass im Rahmen der CXL-Import-
quote für jedes Drittland gilt, die Einfuhr von 260 kt 
Rohzucker zu einem reduzierten Zollsatz von 98 €/t. 
Hinter Brasilien war Südafrika im ZWJ 2021/22 das 
zweitgrößte Herkunftsland für EU-Zuckerimporte  
aus Drittstaaten. Ebenso wie Brasilien hat auch Süd-
afrika die Exporte in die EU gegenüber dem Durch-
schnitt der vorangegangenen Jahre deutlich gesteigert. 
Anders als Brasilien hat Südafrika jedoch erst seit 
wenigen Jahren Zollpräferenzen zum EU-Binnen-
markt, die es im Rahmen eines Handelsabkommens 

Tabelle 10. Top-10 Zielländer für EU-Zuckerexporte und Herkunftsländer für EU-Zuckerimporte 
 Extra-EU-Exporte (1.000 t Ww) Extra-EU-Importe (1.000 t Ww) 
  Okt.-Sept. 2021/22 Okt.-Sept. 2021/22 

Rang Zielländer 2021/22 Anteil ∆ 2021/22 vs.  
Ø 3 Jahre: Herkunftsländer 2021/22 Anteil ∆ 2021/22 vs.  

Ø 3 Jahre: 
1 Großbritannien 241 24,8% -30,3% Brasilien 500 27,7% 66,7% 
2 Israel 201 20,7% -23,6% Südafrika 207 11,5% 114,6% 
3 Ägypten 93 9,6% -24,6% Mauritius 126 7,0% -35,9% 
4 Schweiz 72 7,4% 4,6% Eswatini 102 5,7% -37,2% 
5 Albanien 63 6,4% 20,5% Serbien 100 5,5% 1,6% 
6 Libyen 27 2,7% 151,1% Belize 93 5,2% 91,4% 
7 Georgien 26 2,6% -36,1% Guatemala 83 4,6% 8,3% 
8 Norwegen 23 2,4% -60,8% Kolumbien 71 3,9% 1,2% 
9 Kuwait 23 2,3% -35,6% Fidschi 64 3,6% 60,4% 
10 Ghana 16 1,7% -62,2% Kuba 61 3,4% -62,6% 

 (…)  Andere 187 19,3% -53,7% Andere 394 21,9% -43,7% 
 Welt 972 100,0% -32,8% Welt 1.803 100,0% -7,8% 

Anm.:  Ww: Weißzuckerwert. 1) Ø 3 Jahre: 2018/19-2020/21. 
Quelle:  eigene Berechnung, basierend auf EUROSTAT (2022) 
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erhalten hatte. Das im November 2016 in Kraft getre-
tene Abkommen ermöglicht Südafrika zollfreie Ex-
porte in die EU in Höhe von 150 kt pro Jahr und hat 
dazu geführt, dass Südafrika sich in den letzten Jahren 
zu einem der wichtigsten Herkunftsländern für EU-
Zuckerimporte entwickeln konnte. Andere Länder, die 
über lange Zeit wichtige Herkunftsländer für EU-
Zuckerimporte waren und zur Gruppe der Entwick-
lungsländer und ehemaligen Kolonialstaaten gehören, 
wie z.B. Mauritius und Eswatini, haben ihre Exporte 
in die EU dagegen zuletzt deutlich reduziert. 
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